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ö. Auszüge aus den Sektions-Protokollen.

K. Zürich.

Die Gesellschaft versammelte sich den 3. Juli im

Gasthof zum Löwen in Kloten. Sehr ungünstige Wit^
terung verhinderte ein zahlreiches Erscheinen der Mit-
glieder. Der Präsident machte in der Eröffnungsrede
die Mittheilung, die dem Kant. Schaffhausen ange-
hörenden Mitglieder seien aus der zürcherischen Sektion

ausgetreten und haben sich zu einem eigenen Verein
constituirt. Kunz in Rümlingen ist nach Amerika aus-
gewandert. Ernst in Töß und Trachöler in Pfäffi-
kon sind ausgetreten.

V c r h a n d l u n g e n.

t) Das Protokoll der vorjährigen Sitzung wird
verlesen und genehmigt.

2) Schneider von Neftcnbach licöt eine AbHand-

lung über den Ueberwurf beim Ochsen. Hieran knüpft
sich eine Diskussion, an welcher sich besonders Meier
von Kloten, Zanger, Meier von Dällikon und Hirzel
betheiligcn. Man überzeugt sich abermals, daß diese

von den schweizer Thierärzten zuerst genau erkannte

Krankheil an einigen Orten ziemlich häufig, an andern
fast gar nicht vorkommt.

3) Schneider trägt serner eine Beobachtung vor
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„über ein nervöses Leiden der Genitalien einer Kuh."

Hieran werden weitere Mittheilungen gereiht:
a) Meier von Kloten beobachtete einen dem von

Schneider mitgetheilten ähnlichen Fall: Eine

das erste Mal gebührende Kuh fing gleich

nach dem Gebühren an zu brüllen und toben.

Die Raserei dauerte so lauge, daß man sich

genöthigt sah, das Thier zu schlachten.

b) Hirzel behandelte ein Hündchen, von dem er

anfangs glaubte, es leide an der Raupe. Es

stellten sich Zuckungen am Hinterkiefer ein,

die sich unter starkem Schäumen aus dem

Maule auf den ganzen Kopf ausdehnten.

Dieselben dauerten einige Sekunden und ließen

dann allemal wieder nach. Die Augen des

Thieres wurden häufig stark glünzend, dann

hielt es den Kopf in die Höhe und sprang

hastig beißend und tobend auf Gegenstände

los. Es fuhr mit der Schnauze dem Boden

nach, bis es irgendwo anstieß und überbuk

zelte; es lag dann einige Minuten wie er-

schöpft, konnte aber aus diesem Zustande durch

jede Reiznng wieder zu einem Anfall ange-

regt werden, in welchem es Veitstanzühnlichc

Bewegungen ausübte und beißend auf alles

losfuhr, wie bei der Wuth.
e) Fritschi erzühlt, er sei heute Morgen früh

zu einem an fieberhafter Athmungsbeschwerde
leidenden Pferd gerufen worden. Er wollte
einen Aderlaß machen. Wie er die Lehne
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schwellte, traten heftige Zuckungen n. Krumpfe
ein und daö Thier streckte die blaurothe Zunge
weit aus dem Maule. Die Ausführung der

Venescktion war unmöglich. So häufig der

Versuch wiederholt wurde, traten dieselben

Zufälle wieder ein.
4) Schupp lieöt eine Krankheitsgeschichte. Die-

îslbe betrifft einen Fall, wo in Folge Eindringens eines

^mden Körpers aus der Haube einer Kuh in die

'"sthöhle in dieser, besonders im Herzbeutel, große
"»datmassen abgelagert, in Eiter und Jauche vcr-

Nudelt waren. Das Abschlachten des Thieres wurde
ì^hrschàlich durch Resorbtivn solcher Flüssigkeit nöthig
stacht. A; dxr Diskussion über diesen Gegenstand
ìisfen außer Schlipp, Fritschi und Zangger noch

^eicr von Kloten, Meier von Dällikon, Dubs und
?."Jel Wort, um aus ihrer Praris interessante'î von fremden Körpern, die sich aus der Haube
^'schiedene Wege nach außen schaffen, mitzutheilen,

'.'er von Dällikon schreibt fremden unverdaulichen

schern in den Vormägen einen großen Antheil der

^stehungen von Nnverdaulichkeit bei.

^ Eine von Leemanu eingesandte Arbeit über

îhtabgang der Nachgeburt wird verlesen und damit

^ ^°uges Jahr stattgehabte Diskussion über diesen

^eustand wieder aufgenommen. Lehmann spricht
4 in Bezug auf die Frage: Ablösen oder nicht? am

^
N,ß ffjuer Abhandlung folgendermaßen auö: Diese

Ehrungen verbunden mit denen in früheren Jahren
^'sten nur meine frühere Ansicht, daß beide Ver-ì F. XIII. 3. lck
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sahrnngsweisen gut sind, wenn der Thierarzt nach Um

ständen handelt. Dabei fand ich für zweckmäßig, dc»

Wunsch des Eigenthümers wo möglich zu berücksich

tigen, Kraut sagt: Ich war rwr einem Jahr ei»

eifriger Vertheidiger der Wegnabme. Ich habe dieses

Jahr wieder viele Fälle beobachtet und bei à'u
Hälfte abgelöst. Ick halte nun, wie Lehmann, beides

für ungefähr gleich zweckmäßig. Es gibt Fälle, w»

die Wegnahme sehr gut ist; in andern Fällen, nament

lich wo die Eihäute fest mit der Gebärmutter Verbum

den sind, ist's besser, die Sache gehen zu lassen. Ma»

muß ferner den Eigenthümer berücksichtigen,

Schnieper: Ich war vor einem Jahre für Nicht

abnähme. Nach meinen Erfahrungen muß ich Kra>ü

beistimmen, Meier von K loten ebenfalls. Ich nehiA

— sagt er — nur weg, wenn's leicht geht. Man kau»

nicht alles über einen Leist schlagen. Man muß im

dividualisireN'

Schneider beruft sich auf das vor einem Jahr <W

sagte. Seitdem hat er aber doch einigemale nicht weg

genommen und zwar ohne Nachtheil, Als Landwirth'

meint er, würde er die Wegnahme der wochenlang^

Schmiererei vorziehen. Er löst die Eihäute am 3-^
Tage nach der Geburt ab,

Schüepp: Schon 24 Stunden nach der Gebick

fällt die Gebährmntter zusammen und wenn man '

Tage wartet, so ist die Wegnahme schwierig,

D u b s: Ich bin nicht der Ansicht von Schüepl'
'

Die Wegnahme ist am zweckmäßigsten am 2. oder 3tck >

Tag, auch am 4ten Tag kann man noch mit der Ha»s



ZI!

u> die Gebährmutter eingehen; ist diese dann enger, so

lind die Eihänie nur um so leichter abzulösen.

Kraut unterstützt Schüepp dahin, daß die Eihäute
am 3ten, 4ten Tag nach der Geburt in Folge Ner-

engerung des Muttermundes schwerer wegzunehmen
ieien. Man müsse zerren und ausdehnen und könne

io Entzündung veranlassen.

Meier von Klotcn hat noch nie gesunden, daß

üch die Gebährmutter zusammenziehe, wenn sie noch

Eihäute enthält.

Meier von Dällikon: Nach Vcrflnß von 4 Tagen
»ach den Kalbern würde ich eine Nachgeburt nicht

Mehr ablösen um die Kuh. Die in Fänlniß begriffenen
Stoffe sind für den Thierarzt gefährlich. Man kann
^e Eihäute nie vollständig wegnehmen, eS ist daher

iweckmäßiger, man lasse gerade alles beisammen.

Hirzel verdankt die gemachten Versuche, hält sie

»der nicht für abgeschlossen, denn einzelne Fälle können

»icht entscheiden. Die Ursachen des Nichtabgehens stnd

^hr verschieden. Diese soll man berücksichtigen. Ich
î»n überzeugt, daß es in vielen Fällen ganz gleichgül-
î>g ist, ob man ablöse oder nicht.

Da gibt es aber auch Fälle, in welchen die künst-
î'che Entfernung verschiedene Vortheile bietet, während
dieselbe in andern Fällen, namentlich da, wo sie in
'ìolge inniger Verbindung erzwungen werden muß,

schädlich sein kann. Setzen wir dah.r die Ver-
ì"che fort und tauschen wir unsere Erfahrungen auch

^Jenseitig mit.
Nachdem sämmtliche Arbeiten verdankt worden,
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legt der Quästor Rechnung ab; dieselbe wird geneh-

migt und verdankt. Das Vereinsvermögen beträgt
75 Frk. 1 Rp. Das Taggeld der Abgeordneten zur

Sitzung der allgemeinen Gesellschaft wird für die Zw
kunsl auf 6 Frk. festgesetzt.

7) Der Präsident liest einen Brief des Herrn
Prof. Rychner vor, aus welchem hervorgeht, daß

dieser als der Z. Präsident der Gesellschaft schweizer.

Thierärzte entgegen den klaren Bestimmungen der Stw
tuten und den Beschlüssen der letzten Hauptversamnn

lung diese statt zur Zeit des eidgeuöss. Freischießens in

Luzern erst im Monat August versammeln werde. Dir
Sektion Zürich spricht über dieses Staturen- und Be^

schlußwidrige Verfahren einstimmig ihr Mißfallen auS i

gleichzeitig bedauert sie, daß die voriges Jahr beschloß

sene Denkschrift, betreffend das Concordat für eine

Viehpolizei und ein Währschaftsgesetz, nicht an dir

schweiz. Kantonsregierungen erlassen wurde. Die M
geordneten zur nächsten Hauptversammlung in Stanz
sind beauftragt, dieses zu rügen.

6) Wahl der Abgeordneten:
I- Hr. Kraut (Suppléant: Meier v. Dällikon).

II. „ Schnieper (Suppl.: H. Schneiders
9) Die nächste Zusammenkunft soll in Uste r statd

finden.
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s. Bern.
Ordentliche Versammlung der Bernischen
Sektion der schweiz. thierärztl. Gesellschaft im

Hörsaale des Thierspitals in Bern,

Anwesende Mitglieder:

Herr Müller, Präsident,

„ Professor Gerber.
„ „ Rychner,

„ „ Anker,

„ Thierarzt Trachsel, Großrath.

Schürz.
Wahl i.

„ Kupfer,
H e g g-

König,
„ Dißli, d, Z, Sekretär,

»nd Ehrengäste:

Herr Thierarzt Ko hl er von Neuenburg.

„ „ Winkler aus Aargau.

„ Professor Stokfleth ausKopenhagen,

Die Einladung zu dieser Versammlung geschah

durch besondere Schreiben an die Mitglieder, sowie

durch Jnseriren in die Berner Zeitung und daS Va-
terland,

Herr Präsident Müller eröffnet die Versammlung
'u passender Anrede,

Hierauf wird, da die periodische (jährliche) Amts-
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dauer des Vorstandes abgelaufen ist, zur Wabl des-

selben geschritten.

Gewählt wurden:
t Zum Präsidenten, Herr Professor Gerber,

>>- Sekretär, Herr Schärz, Thierarzt,

Ein Schreiben wird verlesen, worin der Präsident
der schweiz, thierärztl, Gesellschaft anzeigt, daß sich die-

selbe am i 6. und 17, August nächsthin im Gasthaus

zur Krone in Stanz versammeln werde, wozu die Mit-
glieder der Sektion Bern eingeladen werden.

Herr Präsident fragt an, ob man vom Verein auS

Abgeordnete ernennen wolle (wie eö früher schon ein-

mal geschehen)? Es wurden aber hierauf keine Vor-
schlüge gemacht, theils deßhalb, weil der Verein kein

Mitglied zwingen kann, der fraglichen Versammlung
beizuwohnen, theils weil man allgemein der Vermu-

thung Raum gab, daß der Vorstand den statutarische»

Vorschriften ein Genüge leisten, und die Sektion Bern

an der Versammlung vertreten werde.

Wissenschaftlicke Verha ndlun gen,

l) Herr Professor Anker zeigt einen von Herr»
llr. àu?»u!l j» Paris verfertigten künstlichen, größtem

theils aus Gutta-Percha bestehenden Pferdefuß, der in

seinen einzelnen Theilen zerlegbar ist, worauf man

einen Ncbcrblick über die Konstruktion und die Laisi

der einzelnen tiefer gelegenen Theile dieses so compl»

cirten Theiles des Pferdekörper? erhält.
Er hält bei diesem Anlaß gleichzeitig einen Vortrag

über den Strastlkrebs, bemerkt dabei, daß der Na»»'
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Strahlkrebs unpassend sei, weil diese Krankheil nicht
w den Krebssorten gezählt werden könne, denn schon

ihre Entstehung stimme mit den canerösen Uebeln nicht
übereiln

Der Strahlkrebö beginne in der Regel mit einem

irritativen Znstande der Fleischsohle, des Fleischstrahlcs
und selbst der Fleischkrone (besonders gegen die Fersen

u), den die Pferde, besonders wenn sie im Stalle
stehen, ans heftiges, lange fortgesetztes Aufstampfen auf
den Boden ?c, äußern, alsdann wird die Sekretion

aus den Strahlsurchcn vermehrt und sogar qualitativ
verändert, indem das Sekret oft einen abscheulichen Ge-
stank verbreitet; in diesem Grade heißt das Uebel dann

Strahl sän le, die manchmal mit den einfachsten Mit-
teln, wozu meistens Adstringentien oder s,g. Stst-tie»

gebraucht werden, oft aber sogar durch bloßes Reinigen
mit Wasser wieder beseitigt wird; bei andern Pferden
dauert aber dieses Uebel fast während ihres ganzen
Lebens an, ohne je zu Degeneration und Erulceration
des FußeS, d. h, zum sog. StrablkrebS zu führen.

Der Letztere entwickelt sich indeß manchmal schnell

»no nachdem Strahlfäule nur kurze Zeit vorher und
>n geringem Grade wahrgenommen worden sei. —
In diesem Falle betrachtet Hr. Prof. Anker diese

Krankheit als einen intensiven, entzündlicheil, mit Ul-
ceration begleiteten Zustand der Fleischsohle, des Fleisch-

strahles und der Fleischkronc, der selbst bis auf daS

Periostium und den Knochen sich ausdehne.

Man solle jedoch den Strahlkrebö nicht als bloß
örtliches Uebel betrachten, und besonders bei der Bc-
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Handlung desselben immer ans den allgemeinen Gesund-

heitszustand des damit behafteten Individuums Rück-

ficht nehmen, denn Metastasen z. B, auf Lungen seien

keine Seltenheit, und das Ende daher gewöhnlich ein

schlimmes,

Herr Stokfleth, Professor aus Kopenhagen, be-

nützt das Intermezzo, um einen derartigen in Hannover
beobachteten Fall zn erzählen.

Schließlich kommt Herr Referent noch auf die Be-

Handlung des Strahlkrebses zn sprechen, will aber hier

die dagegen mit mehr oder minder günstigem Erfolge

angewendeten und bald mehr, bald weniger angeprie-
senen Mittel, deren Zahl Legion sei, nicht aufzählen
und erklärt, daß auch er kein spoeilwum kenne.

Der sog, V'IIat'sche corrodircnde läquor habe oft

genügt, um das Uebel — wenigstens für einige Zeit
(Palliativ) zu heilen, in andern Fällen aber sei damit

wenig oder nichts erzweckt worden, wo dann eine So-
lutivn von U^lZeaZ. murial. oorrosiv. mit Zusatz von

etwas àill. muriat. eher zur Besserung geführt habe,

als jener bemerkte Illquor und auch eher als die 8uNu

tio arsomoali« Uokm-inni; in hartnäckigen Fällen sei

eine kräftige Dcrrivation mittelst einer Einreibung von

UnZl, vantlmrni. auf der Haut über der Krone rathsam

Herr Trachse l rathet an, nach der Operation zur

Beförderung der Reproduktion gesunden Horncö eine

Verbindung von (lusir, aeolie, z iii und UI. liui A
anzuwenden,

2) Hr, Thierarzt Schärz berichtet über condylo-
motöse Auswüchse bei einem Ochsen und zeigt eine von
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Hm, Rösch gezeichnete Abbildung des damit behas-

teten Thieres vor, sowie auch eine Zeichnung von

klumpiger Austreibung der Fußenden bei Rindvieh, in

Folge heftiger Entzündung derselben,

3) Herr Professor Rychner hält einen Vortrag
über Magenkrebs beim Rindvieh, beschrankt sich da-

bei aber bloß auf die Angabe der von ihm wahrge-
nominellen Svmptome dieser Krankheit während dem

Leben und der Seklionserscheinungen von 2 Fällen, in-
dem er später darüber schriftlich berichten werde,

4) Herr Sto k fleth aus Kopenhagen bemerkt

hieraus, er habe die von Herrn Rychner angegebenen

als den Magenkrebs während dem Leben charakteri-
sirenden Symptome beobachtet, ohne daß bei der Sek-

tion solcher Fälle Magenkrebs zum Vorschein gekommen

sei, sondern Perforation des Wanstes w. durch ver-
schluckte spitzige Körper, — Ferner will derselbe, in
Fällen, wo solche Körper das i'orieuixlium und selbst

VaS Herz verletzt hatten, in Folge der darauf erfolgten

Herzbeutel- und Herzentzündung und begonnener Herz-
beutelwasscrsucht ein periodisches Anschwellen der Kehle

zumal der Jugularvenen beobachtet haben.

5) Die Diskussion über das nun in Kraft getre-
tene „Konkordat über Bestimmung und Gewähr der

Viehhauptmängel", Man will besonders den 8, 17

mit andern Bestimmungen dieses Concordâtes im Wider-
spruche finden, vereinigt sich aber nach längerer De-
batte dahin! man wolle jetzt noch keine Abänderung
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beschließen, sondern dieses Konkordat vorerst die Schule

der Erfahrung durchmachen lassen.

Um 1 Uhr Schluß,

Z. Luzern.

löte ordentliche Versammlung, abgehalten
in Sursee im Gasthaus zur Sonne, den 25,

Juni 1 853, unter Präsident: Hrn, Anton
Duner von Wohlhusen.

Anwesende Mitglieder waren es 9, mit Entschul-

digung abwesend 3 und ohne Entschuldigung 12,

Der Präsident eröffnete die Verhandlungen mit
kurzen Worten und unter collegialischew Grußes Ent-
bietung.

Erstens: Das Protokoll der lctztjährigen Versamm-

lung ward vom provisorischen Aktuar Hrn. Joh. Bapt,
Stirnemann verlesen, was zu folgenden Bemerkungen

veranlaßte:
n) Hr. Thierarzt Renggli in Munster berichtigte

die vorjährige mundliche Mittheilung über Be-

Handlung der Uterus-Umdrehung dergestalt, daß

der Druck von unten an den Bauch nicht mit
einem Sacke, sondern mit einem Ladenstücke,

welches mit einem Sack u. dgl. gepolstert sei,

stattfinde. —
>') Ein ohne Entschuldigung abwesend bezeichnetes

Mitglied: Thierarzt Arnold von Wangen,
sei bis àw noch nicht GesellschaftS-Mitglied,
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-9 Die von Hrn. Jak, Räder, Thierarzt in Schöz,

zu Folge vorjähriger Aufforderung über hyper-
trophirte Niere versprochene Abhandlung wurde
auch dicßmal vermißt.
Da sich in der von Hrn. Aktuar Fuchs ge-

stellten Rechnung Unvollständigkciten zeigten,
so fährt die deßhalb gepflogene Diskussion zu

dem Beschluß: die Prüfling und Vervvllstän-
dignng besagter Rechnung dem neu zu wäh-
lenden Aktuar zu übertragen.

Nach diesen Berichtigungen ward das vorjährige
Protokoll genehmigt und verdankt. -- Die VerHand-

lungen der lctztjährigen Versammlung der schweizerisch

thierärztlich. Gesellschaft konnten nicht verlesen werden,
weil unserer Sektion kein Auszug zugekommen. Es
wird beschlossen, denselben, sowie die seit einem Jahre
nicht mehr erschienenen Archivhefte durch den neu zu

wählenden Präsidenten zu reklamiren.

Zweitens: Hr. Fidel Arnold, Thierarzt in
Großwangen, meldet sich zur Ausnahme in den Verein,

nachdem ihm die Statuten vorgelegt. — Nach Em-

pfehlnng von Seite des Präsidenten Duner wird
darüber abgestimmt und er als Mitglied aufgenommen.

Drittens: Hr. Jos. Krieger, Thierarzt in

Sursee, verlangt in einer weitläufigen Zuschrift die

Entlassung aus dem Verein. — Sie wird ihm ehren-

voll erheilt.

Viertens: Neber die Entschuldigungs-Gründc
der abwesenden Mitglieder Hr. Urban Arnold von
Schüpfheim und Hr. Job. W ols von Emmen wird
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dahin entschieden, daß sie laut §. 18 der Statuten
nicht als genügend entschuldigt können betrachtet wer-
den. Die schriftlichen Entschuldigunden der Thierärzte
und Mitglieder Hr. Marfurt von Neiden wegen

Krankheit, Hr. Fuchs von Luzern wegen Landesab-

Wesenheit werden als genügend erklärt.

Fünftens! Vorgelegte schriftliche Arbeiten laur

8. 14 der Statuten und mündliche Vorträge.

à. Schriftliche Arbeiten.
1. Von Hrn. Medicinal Joh. Räber von Ermen-

see. Eine Abhandlung über die 4 Hauptheilmittel in
der Thierheilkunst: Aderlaß, Brechweinstein, Chlor und

Camphor. Die werthvolle Arbeit wird dem Verfasser

wärmstens verdankt und die Empfehlung zur Aufnahme
in's Archiv beschlossen.

2. Von Hrn. Amtsthierarzt Joh. Bapt. Stirne-
mann in Knutwil. Abhandlung über Geburtshülse
bei Kühen; mit treffenden Beispielen begleitet.

3. Von Thierarzt Adam Rast, Hochdorf: Notizen
aus der Praris Antrar betreffend. Beide Arbeiten

wurden mit Interesse angehört und nach geeigneter Be-

sprechnng den Verfassern verdankt und in die Mappe
aufzunehmen beschlossen.

4. Von Hrn. Anton Duner, Thicrarzt von Wohl-
husen: Der Milzbrand bei unsern Hausthieren. Eine

pathologisch-therapeutische Abhandlung, wobei aber

Verfasser erklärt, die Arbeit sei erst angefangen; er

wünscht selbe wieder zurück und verspricht zugleich, selbe

bis nächstes Jahr zu Ende zu führe» und dann der
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Gesellschaft vorzulegen. Mit besonderer Berücksichtigung
des Versprechens wird dem Wunsche entsprochen nnd
das Geleistete bestens verdankt.

L. M ü n d l i ch e V o r t r à g e,

1, Hr. Sanitätsrath Joh. Räber von Ermensee

erzählt der Versammlung einen Fall von einem an
Anthrax erkrankten Follen und dessen glückliche BeHand-

lung mittelst Chlor und Camphor, Als er Nachts zu

Patienten gerufen wurde, fand er das sonst muntere

Follen zitternd, triefend von Schweiß, brennend heißer

Temperatur (Làr morckax), Puls- und Herzschläge

waren nicht mehr zu unterscheiden, oscillirend — sehr

geangstigter Blick, erschwertes, sehr beschleunigtes Ath-
men, die ganze Haltung nngemein leidend. Kurz Hr.
Räbcr fand es oder hielt es dem Tode nahe und be-

handelte nur versuchsweise: von halb zu halb Stunde

Einguß von in Wasser aufgelöstem Chlorkalk und

Camphormixtur, eben so oft Bespritzung mit derselben

Flüssigkeit und tüchtiges Frottiren, — nach ll) Stunden

war das Follen wieder gesund. —
Z. Hr. Jak. Räber, Thierarzt in Schöz, berichtet

über einen ihm unlängst vorgekommenen Fall, wie ein

Pferd an Lolili einging und die Sektion zweimaliges

Umdrehen des Loioas um seine Achse zeigte; so etwas
sei ihm alten Thierarzt sonst noch nie zu Gesicht ge-

kommen. Hr. Rengli von Münster will einen ähn-

lichen Fall, nämlich Umdrehung des liootuws r»,rch

Erploration diagnosticirt nnd durch Druck von unten

aus die Banchwand, mittelst eines mit Sackleinwand :c.
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umwickelten Ladenstückes, durch lang wiederholtes schnelles

Heben und sinken lassen reponirt oder cnrirt haben,

3. Hr, Thierarzl R cn g gli in Münster erzählt
einen Fall von Vergiftung durch blaue Vilriolauflösung
bei einer Kuh, die er gegenwärtig behandle, — Die
Kuh hatte eine große Warze im Fesselgelenkc; die-

selbe zu vertreiben, habe der Eigenthümer von Jemand
etwas zum Waschen bekommen und als er einige Tage
die leicht blutende Warze gewaschen, haben sich die

nämlichen Zufälle eingestellt, welche das Einreiben von

Merkurialsalbe bei Rindvieh hervorbringt. Aus diseS
sei Renggli gerufen worden, Er ist gesonnen, Waschung

schleimigen Decocte und die gegen Mineralgiste bewähr
ten pâlots anzuwenden,

4. Thierarzt Rast von Hochdorf erwähnt eines

Falles von chronischem Hinken bei einem Pferde in

Folge Entartung der Sesamknochen, — Ein ungefähr

15jähriges rüstiges Zugpferd fing am linken Hinter-
fuß an zu hinken. Den Sitz des Schmerzes auszu-
finden war schwierig, doch glaubte man eine leichte

Anschwellung in und ober dem Fesselgelenk zu bemcr-

ken. Beim Druck auf fragliche Stelle wurde Schmerz

geäußert, doch nicht immer und nicht bestimmt; bergan

ging's besser als abwärts, daS Hinken war bald mehr
bald weniger und dauerte über 6 Monate. — Kalte
Waschungen, frisches Wasser mit Essig und Salz —
Umschläge von schleimigen Mitteln Liuulliouti-,

aromatische Bähungen und geistige und scharfe Ein
reibungen, alles dieses hatte gleichen Erfolg, nämlieb

keinen. Später wurden an den Hüften starke Einrei-
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bungeu applicirt, half wieder »ichtS, Einige Zeit als
das Pferd außer Behandlung war, hört das Hinken
von selbst auf. 4 Monate darauf ging das Pferd an
Kolik zu Grunde und da Berichterstatter absichtlich der

Ursache des früheren Hinkcns nachspürte, fand er die

entarteten Sesambeinchen, Die dem Schienbein zuge-
kehrte Fläche war an beiden von tllwws angegriffen,

an den Rändern aber, nach allen Richtungen zeigte»

sich Knochenanswüchse mit ungleicher, unebener, hüg-
licher Oberfläche und von bedeutendem Umfange, doch

scheinbar weniger kompakte Masse, indem das Gewicht
der Größe nicht entsprach. Berichterstatter zeigte diese

pathologisch veränderten Knochen der Versammlung vor,
sie wurden von sämmtlichen Anwesenden mit Interesse

besichtigt und verschiedene Bemerkungen darüber ge-

macht, so siel Hrn. Sanitätsrath Räber auf, daß in
jedem dieser kleinen Knochen zweierlei pathologische

Richtungen sich zeigten, nämlich tlni-w« einerseits und

Auswüchse andererseits. — Hr. Stirnemann glaubt, es

sei eher Knochenauftrcibung als Auswuchs u. s. w.
5. Hr. Amtsthierarzt Stirne m a n n regt eine

Diskussion an über Harnverhaltung bei Ochsen, be-

wirkt durch Harnsteine. Die diagnostischen Merkmale

werden erörtert, bezeichnend sei das Fühlen eines harten

Körpers in irgend einer Gegend der Harnröhre. Hr.
Arnold meint: das sei unter Umständen schwierig, ja

unmöglich bei sehr fetten Ochsen und je nach der ver-

schicdencn Lage. — Arnold und Duner erwähnen
eines Falles, daß ein Ochse noch lU Tage leben konnte,

nachdem die Harnentleerung verhindert, und, wie sie
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erzählt, daß ein Ochse acht Tage nach glücklich voll-

führtem Harnröhrenschnitt den Urin wieder ohne Bc-
schwerde durch die natürliche Leitung und Oeffnnng
entleerte,

6, Hr, Präsident Duner beschwert sich über einen

gewissen Thierarzt Jordi aus dem Kanton Bern, der

angeblich als politischer Flüchtling nach Menzberg kam,

die Behörden täuschend um einen Acceß zum thierärU-
lichen Eramen nachsuchte und erhielt, aber, obschon im

Kanton Bern patentirt, hierorts dennoch der großen

Nachsicht der Examinatoren nicht Genüge zu leisten

vermochte, indem ihm fast alle Bildung mangelt, von

Physik und Chemie nichts weiß u, s, f., daß dieser

jetzt dennoch im hiesigen Kanton praktizire oder pfusche.

Die Meinung sämmtlicher anwesenden Mitglieder ging

dahin! Hr. Duner solle bestimmt nachforschen, was an
der Sache sei, und wenn eö sich so verhalte, der hohen

Sanitätsbehörde einfache Anzeige davon mache, damit
selbe dann das Geeignete verfügen könne,

Sechsten s - Wahl des V o r st a n d e s.

1, Zum Präsidenten der Gesellschaft für künftiges

Jahr wurde durch geheimes Stimmenmehr im zweiten

Scrutininm mit 7 Stimmen von 9 Votanten gewählt -

Hr, Thierarzt Joh, Müller, Klosterschaffner und
Gemcindammann von Eschenbach, und demselben gleich-

zeitig der Auftrag ertheilt, an der dießjährigen schwei-

zerischen thierärztlichen Versammlung unsere Sektion
nach Vorschrift der Statuten zu vertreten und nament-
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lich um das letztjährige Verhandlungsprotokoll und die

rückständigen Archivhcfte zu reklamiren,
2. Zum Aktuar wurde durch offenes Handmehr

einmüthig gewählt: Adam Rast, Thierarzt in Hoch-
vors, welcher noch den speziellen Auftrag erhielt, die

von Hrn. Aktuar Fuchs unvollständig gestellte Rech-

llung von sich aus oder mit Zuzug eines beliebigen
Mitgliedes zu prüfen und nach Thunlichkeit zu ergän-
jeu und nöthigenfalls vom abgetretenen Aktuar Fuchs
vie betreffenden Aufschlüsse zu verlangen.

Siebentens: Wahl des Versammlungsortes
siir's künftige Jahr. Hierzu wurde durch offenes Hand-
viehr im 3tcn Wahlgang Knutwil bestimmt.

Da die Zeit schon ziemlich vorgerückt war und auf
üne Aufforderung des Präsidenten kein weiterer Anzug
gemacht wurde, erklärte er die Verhandlungen für ge-
schloffen. Diesen folgte nun alsbald ein fröhliches
Abendessen, wobei heitere Scherze und gemüthliche
Echwänke und Geschichten aus dem Nuiversitätsleben

harmonisch-freundlicher Stimmung abwechselten,

voraus die Versammelten sich trennten, um einander
ch Knutwil wieder anzutreffen.

N. F. XIII Z. t5
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â. Aargau.

Verhandlungen der Sektion aargauischer Thierärzte im Jahr

1853, mitgetheilt in der Versammlung der Gesellschaft

schweizerischer Thierärzte zu Stanz, am 16. und 17.

August 1853, durch den Vorstand der Gesellschaft aar-

gallischer Thierärzte.

Herr Präsident!
Meine Herren!

Der Unterzeichnete, als derzeitiger Vorstand der

Sektion Aargau, gibt sich die Ehre, Ihnen über die

Verhandlungen derselben im gegenwärtigen Jahr den

statutenmäßigen Rechenschaftsbericht zu erstatten. —
Die Sektion Aargau hat sich zweimal versammelt.

Das erste Mal in außerordentlicher Zusammenkunft aw

25. Mai im Gasthof zum Sternen in Seon. Aw
wcsend waren dabei 16 Mitglieder.

Nach Verlesung und Genehmigung des Protokolls
der letzten Versammlung zeigte das Präsidium der Ge^

sellschaft au, daß eine Revision der bisherigen Saiw
tätsorganisation im Werke liege, daß hiczu eine aus

vier Aerzten gebildete Kommission bestellt sei, von der

sich um so weniger, erwarten lasse, daß sie die In-
teressen der Thierärzte fördern werde, als bereits bekannt

geworden, daß ein Mitglied derselben den Antrag g^
stellt habe, die thierärztlichen Adjunkten und die g^
richtlichen Thierärzte abzuschaffen. —

Da aber solche Neuerungen, welche statt den Sta»v
der Thierärzte zu heben, dazu berechnet scheinen, dew

selben noch mehr zu erniedrigen, den Ausüben, dieses
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Faches nichi gleichgültig sein können, da serner zu er-

warten stehe, daß deren Rechte noch mehr beeinträch-
ügt werden wollen, nnd nm die Thierärzte einerseits

gegen solche Willkühr zu schützen und anderseits nach

Kräften dahin zu wirken, den Stand derselben nach

»nd nach znr besseren Anerkennung zu bringen zu

ülchen; habe er sich und zugleich noch aufgemuntert
durch mehrere Kollegen, veranlaßt gesehen, die heutige

wißerordentliche Versammlung abzuhalten, um von ihr
wig eine energische Vorstellung der besagten Kommis-
îwu einzureichen.

Vor der Hand glaube er, daß sich diese Eingabe
llwa auf nachstehende Wünsche beschränke, deren Aus-
Ehrung aber mit alleu zu Gebote stehenden Mitteln
bewerkstelligt werden sollte:

s) Ausstellung von Bczirksthierärzten, unabhängig
von den BczirkSärzten, nach dem Beispiele von

Zürich nnd Solvthurn.
>') Beibehaltung der gerichtlichen Thicrärzte,
e) Unbedingte Gestaltung von Hausapotheken an

die Thierärzte; Gleichstellung mit den Aerzten

hinsichtlich des Arzncimittelverkaufs.
ä) Forderung der Maturitätsprüfung für Studi-

rende der Thierheilkunde; nach Umständen mit
einigen Modifikationen,

«U Beförderliche Vorlage des Gesetzesentwnrfs über

Viehpolizei an den Tit, Großen Rath, nach

vorheriger Durchsicht von Fachmännern, —
Die angeführten Wünsche wurden von sämmtlichen

"wvesenden Mitgliedern unterstützt, und nachdem dann
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der Vorstand eine bereits darauf bezügliche Denkschrift

verlesen hatte, die am Schlüsse des Protokolls folgt,

wurde noch beschlossen, daö Bureau zu beauftragen,

im gleichen Sinne an die Tit. Polizeidirektion des

Kantons Aargau zu Ihren Handen, sowie zu Hände»

der vorerwähnten Kommission und mit aller Besolde«

rung eine solche Vorstellung gelangen zu lassen, wen»

nothwendig dieselbe durch Wort und Schrift bei ve»>

Tit. Regierungs- und Großen Rathe oder selbst bft

einflußreichen Mitgliedern dieser Behörde mit allen z»

Gebote stehenden Mitteln zur Geltung zu bringen Z"

suchen, und für dießfällige Auslagen werde die Gesell

schaft das Bureau gehörig entschädigen. —

Die Gesellschaft aargauischer Thierärzte
an den

Herrn Polizcidirektor des Kantons Aargau in Aara»

Die Gesellschaft aargauischer Thierärzte, aus t>e>'

heutigen Tag in Seon versammelt, hat die Unterzciê

neten beauftragt, Jhueu, zu Handen der für die ^
Vision des Gesetzes über die Sanitätsorganisation
15. Dezember 1836 niedergesetzten Kommission naê

stehende Wünsche vorzutragen.
Schon im Jahr 1831 hat die gleiche thierârztliè

Gesellschaft dem damaligen Sanitätsrathe 12 versé
dene, aus das Veterinärwesen unseres Kantons !îs

beziehende Anträge vorgelegt und denselben ersucht, ^
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den betreffenden, neu zn erlassenden Gesetzen die geeig-
uete Rücksicht darauf zu nehmen.

Viele dieser Antrage sind durch die Vermittlung
dieser Behörde theils verwirklicht, theils in Gesetzes-

dorschläge aufgenommen worden, die nur noch auf die

Sanktion der obersten Landesbehörde harren. -— Wenn
lvir dieses dankbar anerkennen, so können wir dagegen
nicht verhehlen, daß bezüglich einzelner Wünsche, auf
>velche wir geradezu den größten Werth gelegt haben,
der Gesetzgebung noch manches vorbehalten blieb, wenn
den Thierärzten auch nur einigermaßen jene bescheidene

Stellung angewiesen werden wollte, auf welche sie eben
so gut wie andere Medizinalbeamte ein Recht zu be-

sitzen glauben. —
Hierzu rechnen wir in erster Linie die A u f st e l--

iu n g von B e z i r k s t h i e r ä r z t e n.

Im Jahr 1881 brachte die thierärztliche Gesell-

Ichaft des Aargaus diesen Wunsch das erste Mal zur
Sprache. Während dem aber, in Folge Mittheilung
an die übrigen Sektionen, derselbe in den Kantonen
Zürich und Solothurn sogleich Anklang fand, indem dort
>>r den nächst darauf folgenden Jahren Bezirksthierärzte,
beziehungsweise mit Besoldungen von Fr. 64 und 166
a> W. aufgestellt wurden, gelangte im Aargau die

aerie Sanitätsorganisation erst zu Ende des Jahres
1836 zur Geltung. Darin wurde aber den damaligen
Wünschen der Thierärzte, die auch gegenwärtig noch
bie gleichen geblieben sind, nur theilweise Rechnung ge-
Zeigen, indem zur Handhabung der gerichtlichen und

polizeilichen Thierheilkunde in den Bezirken die Auf-
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stellung sogenannter thierärztlicher Adjunkten mil einer

Jahresbesoldung von Fr. 50 a. W. beliebte. —
Durch erwähnte gesetzliche Bestimmung gelangten

aber diese Beamten in eine Stellung, die jede selbstän-

digc Thätigkeit derselben hemmte und aus welcher eben

nicht undeutlich hervorblickte, daß mau zur Zeit dic

Thierärzte noch für unmündig und für unfähig halte,

ohne Beistand eines Arztes die Funktionen dieser Stelle

auszuüben.
Wenn die aargauischen Thierärztc damals gekränkt

und gegenüber ihren Collegen in den Kantonen Zürich

und Solothurn sich zurückgesetzt fühlten, müßten sie es

noch mehr bedauern, wenn, wie verlautet, sogar dahin

gestrebt werden wollte, diese Stelle des gänzlichen aus

zuHeben und die Ausübung der gerichtlichen und polst

zeilichen Thierheilkunde durch Vermittelung der Voll-

ziehungsbcamten der Bezirke, und je nach deren Cow

venieuz bald durch diese, bald durch jene Thierärzte
besorgen zu lassen. — Abgesehen davon, daß hiebet

die so nöthige und gleichförmige Behandlungsart u»t
Conscguenz kaum gewinnen würde, müßten wir solche«?

als einen bedeutenden Rückschritt im Veterinärwese»

betrachten, und solche Verfügungen kaum im kleinstes

der kleinen Kantone, aber nicht im Aargau für mög-

lich halten. —

Wenn dieser Vorschlag wirklich in den Entwurf;»
einer neuen Organisation des Sanitätwcsens aufge-

nommcn wird, so tonnen dabei nach unserer Ansiäs
kaum andere Gründe als diejenigen der Ersparniß ch-

waltet haben; denn wenigstens die Erfahrung hat nicht
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gelehrt, daß die Stellen der thierärzllichen Adjunkte
entbehrlich seien, es müßte denn der Fall sein, daß

auch die Bezirksärzte überflüssig wären, und wenn da-
bei blos das ökonomische Motiv in Betracht gezogen
würde, so könnte durch die Abschaffung der Bezirks-
ärzte noch viel mehr zur Ersparniß beigetragen werden, —
Diese Meinung haben wir zwar noch von Niemanden

nuösprechen gehört, und auch wir theilen diese Ansicht
sonst keineswegs; aber wenn wir dieses Institut als
zweckmäßig gerne den Aerzten gönnen, so ließe sich

wenigstens auf der andern Seite erwarten, daß von

ihnen am allerwenigsten dahin gearbeitet würde, den

Tlsierärzten das Wenige, das ihrem Stande zu gut
kömmt, noch weiters zu verkümmern. —

Da die verehrliche Kommisston, welche zu Vor-
schlügen für die Reorganisation des Sanitätwesens be-

rufen ist, unseres Wissens aus lauter Aerzten besteht,

die seiner Zeit die Stelle eines Bezirksarztes bekleidet

haben, so werden dieselben ohne Zweifel die Bezirks-
ärzte nicht für überflüssig halten, und wenn sie billig
sein wollen, auch die Nothwendigkeit der Aufstellung
von Bezirksthicrärzten anerkennen, und zwar um so

mehr, als mit wenigen Ausnahmen der Bezirköthier-

arzt ungefähr dasjenige für das Vcterinärfach sein

würde, als der Bezirksamt für das Medizinische; da-

her wir bei diesem Anlasse für überflüssig halten, wei-
tere Gründe dafür vorzubringen, und erwarten einfach

aus Gründen der Billigkeit und Gerechtigkeit, daß man

unsern dießfälligcn Wunsch angemessen berücksichtigen

werde, —
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Ein zweiter Gegenstand betrifft den Wunsch, daß

in Zukunft diejenigen, welche das Studium der Thier-
Heilkunde ergreifen wollen, vorher eine Maturitäts-
Prüfung zu machen hätten, die jedoch unter Umständen

einige Modifikationen gegenüber andern Studirenden
erleiden dürfte. Wir wissen zwar wohl, daß im bis-

hcrigen Organisationsgesetz hievon keine Meldung war,
und können auch nicht crmessen, ob im künftigen davon

die Rede sein wird; aber wenn eine solche Besinn-

mung wirklich darin Aufnahme finden sollte, so wieder-

holen wir diese schon früher einmal gestellte, aber vom

Tit. Kleinen Rathe abgewiesene Bitte und begründen
sie dadurch, daß gegenwärtig sowohl, als für noch

lange Zeit die Anzahl der bisherigen Thierärzte mehr

als genüge, daß dagegen aber die künftigen Jünger
dieses Faches durch eine gehörige Vorbildung besser

zum Studium der Thierheilkunde, sowie zu deren spä-

term Ausübung befähigt würden. —
Wir wünschen drittens, daß unter Beibehaltung

strenger Bestimmungen bei den Prüfungen den dabei

ausgezeichnet bestandenen Candidaten, wie bisher, das

Patent als gerichtliche Thierärzte ertheilt werde, und

wenn je in dieser Beziehung Abänderungen vorge-
schlagen werden sollten, dieselben keine rückwirkende

Kraft auf bisher erworbene Rechte haben möchten.
Es rührt diese gesetzliche Bestimmung noch ans

demjenigen Zeitabschnitte unseres Kantons her, wo
das Sanitätswesen in seiner schönsten Blüthe stand

und wo selbst die Regeneratoren der dreißiger Jahre
nichts Besseres hinzuzusetzen wußten. —
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Wir ersuchen daher, die alte, ehrwürdige und den

Thierärzten keineswegs gleichgültige Auszeichnung bei-

zubehalten, um so mehr, als es der Neuzeit bisher

nur selten gelungen ist, legislatorische Arbeiten zu

schaffen, welche besser als die bisherigen gewesen wären,
wenn wenigstens deren oft nur kurze Dauer für ihre
Nnbrauchbarkeit sprechen soll! —

Ein vierter Wunsch bezieht sich darauf, daß den

Thicrärztcn ohne Ausnahme und namentlich ohne Rück-

ficht darauf, ob am Wohnorte derselben eine öffcnt-
liehe Apotheke bestehe oder nicht, daö Recht eingeräumt
werde, eine eigene Hausapotheke zu halten, wie dieses

bisher der Fall war; denn wir brauchen nicht erst

daraus aufmerksam zu machen, daß bei uns kein Thier-
arzt ohne Hausapotheke bestehen könnte. Selbst mit
dieser Begünstigung steht sich kein einziger Thicrarzt
des Kantons so gut, daß er einzig auS seiner PrariS
lebe» könnte; daher auch jeder irgend einen andern

Nebenverdienst zu ergreifen genöthigt war. —
Gestützt auf diese einfache Darstellung hoffen wir

um so eher in unsern bisherigen Rechten nicht verkürzt

zu werden, als auch die Herren Aerzte in dieser Be-

Ziehung größere Rechte für sich anzustreben suchen.

Dabei wolle» wir aber nicht unterlassen, Sie auf
die Bestimmungen des s. Kl für die Aerzte, sowie auf
jene des 8. 85 der bisherigen Organisation des Sani-
tätwesens aufmerksam zu machen, wo deutlich gesagt

ist, daß man den Aerzten Vorzug vor den Thierärzten
bezüglich des Arzneimittclverkaufs aus den Hausapo-
lheken gestatte, was nach unserer Ansicht nicht sein
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sollte, und wir wünschen daher, daß in Bezug aus den

Gebrauch der Hausapotheken den Thierärzten die glei-
chen Rechte wie den Aerzten zugesichert und daß dieses

in den künftigen Gesetzen deutlich ausgesprochen werde.

Den vorstehenden Wünschen reihen wir denjenigen

an, daß auch der neue Gesetzesvorschlag über die Vieh-
Polizei recht bald dem Tit. Großen Rathe möge vor-
gelegt, vorher aber noch einer Durchsicht durch Fach-

manner möchte unterstellt werden. —
Indem wir die angenehme Hoffnung hegen, Sie,

hochgeachteter Herr Polizeidirektor, werden unsern Wün-
schen bei der zuständigen Kommisston nach Kräften
Eingang verschaffen, benutzen wir zugleich den Anlaß,
Sie der ausgezeichnetsten Hochachtung zu versichern.

Folgen die Unterschriften.

Die zweite Versammlung oder die 44ste ordentliche,

fand in Aarau am 25. Juli im Gasthof zum Storchen
statt. Anwesend waren 18 Mitglieder und 2 Ehren-
gaste.

Die Verhandlungen bezogen sich auf folgende Ge-

genstände:

1) Das Protokoll der Ivten außerordentlichen Ver-
sammlung wird verlesen und genehmigt.

2) Der Vorstand erklärt, daß der Erfolg der in

letzter Versammlung berathenen Adresse an die Tit.
Polizeidirektion des Kantons Aargau zu Handen der

Kommission für Revision der Sanitätsorganisation zur
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Zeit noch nicht bekannt sei, daß das Bureau aber auf-
merksam deren Schritte beobachten und im Sinne des

früheren Gesellschaftsbeschlusses handeln werde. -—

3) Die Verhandlungen der Gesellschaft schweizer!-

scher Thierärzte zu Herisau am 9. und 19. August
1852 werden vorgelegt und verlesen.

4) Da mehrere aargauische Thicrärzte das schwei-

zerische Archiv für Thicrheilkunde zu erhalten wünschen

und dessen Anschaffung für die Mitglieder der Sektion

ohnehin obligatorisch ist, wird der Hr. Quästor beauf-

tragt, dem mit der Vertheilung desselben betrauten Hrn.
Stabspferdearzt Zangger in Zürich so beförderlich als

möglich ein vollständiges Verzeichuiß der Mitglieder
der Sektion Aargau, wie sich solches nach dem Bezüge

der Untcrhaltungsgclder i'r« 1852 gestalte, zuzustellen

und ihn zu ersuchen, an dieselben die Versendung der

Archiv-Hefte vom 13tcn Bande an gefälligst zu besorgen.

5) Die in voriger Sitzung zur Entwerfung von
Statuten für einen thierärztlichcn Lcseverein ernannte

Kommission legt ihre dahcrige Arbeit vor. Es wird
darüber in Berathung eingetreten und daS Projekt in

der am Schlüsse des Protokolls angeführten Fassung

genehmigt. —
Von den anwesenden Mitgliedern erklären sich vor-

läufig 13 zum Antritte, die dann den Vorstand pro-
visorisch als Bibliothekar wählen und ihn ersuchen, die

genehmigten Statuten für den Lcseverein auf Kosten

der Theilnehmcr desselben drucken zu lassen, jedem aar-
gauischcn Thierarzt ein Eremplar davon mit der gleich-

zeitigen Aufrage wegen dem Beitritte, worüber die da-
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herige Erklärung binnen einer bestimmten Zeitfrist zu

erfolgen habe, zuzustellen und überhaupt die Geschäfte

des Lesevereins bis zur Versammlung der Theilnehmer
an demselben zu besorgen. —

6) Durch den Vorstand wird eine Zuschrift des

Hrn. Professor Rychner in Bern, als dortseitigem

Präsidenten der Gesellschaft schweizerischer Thicrärzte

à Nato 36. Juli verlesen, worin derselbe zum Besuche

der nächste» Versammlung derselben auf den 16. und
17. August in Stanz, Kanton Nnterwalden, Nid dem

Wald, einladet und zugleich zur Anzeige bringt, daß

sich solche neben andern namentlich mit Wissenschaft-

lichen Besprechungen über

1. die Euterentzündung mit Rücksicht auf den so-

genannten gelben Galt,
3. die Nabelentzündung junger Thiere und
3. die Kopfkrankheit des Rindviehes

beschäftigen werde.

7) Zum künftigen Versammlungsorte für die Sek-

tiou wurde Hunzenschwpl bestimmt.

8) Die Rechnung wird von dem gewesenen Quästor

Näf verlesen, und nachdem dieselbe durch Hrn. Meier,
Sohn, in Bremgarten geprüft worden war, auf dessen

Referat genehmigt. — Sie erzeigt einen Activsaldo von
Fr. 39 Rp. —

9) Präsident, Quästor und Sekretär wurden wieder

für ein Jahr bestätigt- —

16) Zum Besuche der nächsten Versammlung der

Gesellschaft schweizerischer Thierärzte wird Präsident
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Meier von Bremgarten bezeichnet.

Statuten
zu einem Lesevercin für die Thierärztc des Kantons Aargan.

8. t.
Die Gesellschaft aarganischer Thierärzte gründet mit

dem t. Januar 1854 für dieselben einen Leseverein, in
der Absicht, um ihnen Gelegenheit zu verschaffen, sich

fortwährend mit .den Fortschritten der Veterinärkunde

gehörig vertraut, und ihnen namentlich die Benutzung
der neueren thierärztlichen Journalistik zugänglich zu

machen.

8. 2.

Jeder im Aargau wohnhafte und patentirte Thier-
arzt hat das Recht, sich als Mitglied dieses Vereins

aufnehmen zu lassen, wenn er den jährlichen Beitrag
von Fr. 5 n. W. und zwar jeweilen im Laufe des

Christmonats für das folgende Jahr bezahlt. — Wer

hingegen diesen Beitrag nicht rechtzeitig leistet, wird
als ausgetreten angesehen und verliert damit zugleich

alle Ansprüche an den Verein.
8- 3.

Im Verhältnisse dieser Beiträge werden daraus

thierärztliche Zeitschriften und nach Umständen auch

andere neue Werke über die Veterinärkunde angeschafft

und bei den Mitgliedern des Lesevereins in Circula-
tion gesetzt.
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s. ü.

Kein Mitglied oars eine solche Zeitschrift oder ve-

terinärisches Werk länger als die dafür festgestellte Zeit
bei sich behalten, ansonst für jeden Tag Vcrjaumniß
l n. Rp, zn Handen der Kasse bezahlt werden müßte.

Wenn Zeitschriften u. dgl. verloren gehen oder

ganz unbrauchbar werden sollten, so hat solche das be-

treffende Mitglied, das hieran Schuld trägt, zu ersetzen

und für allfällige kleine Beschädigungen einen verhält-
nißmäßigen Ersatz zu leisten.

8. 6.

Haben die Zeitschriften und andere Werke die Cir-
kulation vollständig pasfirt, und sind nicht Mitglieder
des Vereins vorhanden, welche dieselben nochmals zu

lesen wünschen, was gegen eine Entschädigung von

n. Rp. per Tag geschehen darf, so werden dieselben

nnter die aargauijchen Thierärzte an die Meistbietenden

wieder versteigert und der daherige Erlös fällt eben-

falls in die Vereinskasse. —
8. 7.

ES wird zur Besorgung der Geschäfte des Lese-

Vereins ein Bibliothekar, jewcilen auf 2 Jahre, von
den Theiluehmern bestellt, welchem folgende Bereich-

tnngen obliegen:
1) Die Anschaffung der Zeitschriften und der Werke,

wobei er jedoch gehalten ist, die Wünsche der

Theilnehmer bestmöglich zu berücksichtigen.

2) Die Abfassung der Cirkulationsliste bei jedem

zum Lesen in Umlauf gesetzten Werke, mit An-
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gäbe der Zeit, wie lange jedes Mitglied solche

behalten dürfe.

3) Die Bestimmung des zu leistenden Ersatzes für
Verlorne, unbrauchbar gewordene, beschädigte

und beschmutzte Werke, welche sich in Cirkula-
tion befanden. — Würde der daherigc Ersatz

von den Pflichtigen als zu hoch angesehen, ent-

scheidet darüber der Verein.

4) Die Vornahme der Versteigerung der gesamm-

ten, dem Verein ungehörigen Werke, jeweilen
bei der ordentlichen Jahresversammlung der

Gesellschaft aargauischer Thierärzte.
5) Die Besorgung der Einnahmen und Ausgaben

für den Leseverein, sowie die Rechnungsstellung
darüber auf Ende des Jahres,zu Handen der

Theilnehmer desselben. —
8. 8.

Dem Leseverein bleibt es freigestellt, ein spezielles

Reglement über seine innere Geschäftsordnung festzu-

setzen und nach Ablauf von zwei Jahren auch die ge-

genwärtigen Statuten von ihm aus auf beliebige Weise

abzuändern.
Also beschlossen von der Gesellschaft aargauischer

Thierärztc in Aarau den 25. Juli 1853.
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». Thurgau.

Protokoll
über die Verhandlungen der Sektion Thurgau der Ge-

sellschast schweizerischer Thierärzte, welche sich am l4,
August in Müllheim versammelte.

Anwesend waren 8 Mitglieder und ein Ehrengast:

Hr. Küng, Vot. Land, von Ezweilen.

Das Präsidium eröffnete die Versammlung und

sprach den Wunsch aus, daß einige Mitglieder unserer

Sektion die Gesellschaft schweiz. Thierärzte in Stanz,
die am 16. und 17. d. sich versammle, besuchen mochten.

Die Verhandlungen waren folgende:
1) Das Protokoll vom Jahr 185Z wurde verlesen

und genehmigt; es wurde aber bemerkt und zu rügen
empfohlen, daß:

») die schweiz. thierärztl. Gesellschaft laut vorjäh-
rigem Beschlusse sich hätte früher versammeln

sollen, und zwar in der gleichen Zeit, wo das

eidgenössische Schießen abgehalten wurde, indem

dann mehrere' Mitglieder die diesjährige Ver-
sammlung in Stanz besucht hätten; weil diesem

Beschluß aber nicht nachgelebt wurde, so seien

die anwesenden Mitglieder nickt gesonnen, sich

nach Stanz zu begeben,

b) Ist zu bemerken, daß einige Mitglieder, welche

im vorjährigen Protokoll zur Aufnahme em-

pfohlen wurden, nämlich : Gallus A m m a n,

Thierarzt von Welfensbcrg, Kaspar Merk,



24 t

Thierarzt von Pfin, Jakob Braucht! Thier-
arzt von Wigoldingen und Job, Traber von

Horben bis jetzt weder Diplom noch Archiv-
hefte erhalten haben, man möchte daher da-

für sorgen, daß auch diese in Zukunft unter
der Zahl der Mitglieder der Gesellschaft schweiz.

Thierärzte figurircn und als solche anerkannt

werden.
<4 Von unserer Sektion wird bedauert, daß die

Kassa der Gesellschaft schweiz. Thicrärzte in
letztern Jahren attzustark geschwächt wurde, so

so daß wenn der Verbrauch so fort geht, in
wenigen Jahren vielleicht gar kein Fond mehr

vorhanden sein wird — mochte daher gerne

Denjenigen, welche über diesen Fond verfügen,

anempfehlen, die Ausgaben in Zukunft, wo
immer möglich zu vereinfachen, und überhaupt
ökonomischer zu verfahren.

2) Neber die gestellten Preisfragen glaubt Herr
B o r n h a u scr, die thierärztl. Mitglieder
werden sich, besonders mit der Beantwortung
über Kochenbrüchigkeit nicht befassen, indem

solche eine sehr schwierige Aufgabe sei, weil
die Auslagen für chemische Untersuchungen bei-

nahe so viel betragen würden, wie man im

günstigen Fall bei der Lösung dieser Frage

erhalten könnte, obschon benannte Krankheit
häufig im Thurgau vorkommt.

3) Herr Singer wies der Sektion ein etwa

4 Zoll langes Drathstück vor, welches von

N. F. xin. z. k6
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einer Kuh, die er in Behandlung harte,

während der Fütterung verschlungen worden,

welche an einem entzündlichen Verdauungsleiven
erkrankt war; er habe diese längere Zeit
antiphlogistisch behandelt, bis sich Besserung

einstellte, worauf er dieselbe als geheilt be-

trachtete. Einige Wochen später bemerkte der

Eigenthümer dieser Kuh auf der linken Seite
der Brnstwandung eine Geschwulst, wovon
Herr Singer sogleich in Kenntniß gesetzt

wurde; nach Anwendung von Einreibung ei-

niger Töpfe Salbe wurde die Geschwulst er-

weicht und in Eiterung versetzt, woraus dann

eines Morgens die vorgewiesene Nadel (Drath-
stück) zum Vorschein kam, und herausgezogen

werden konnte; fraglicher Patient wurde dann

als vollkommen geheilt entlassen.

4) Der Gleiche hat der Sektion ein Stein etwa

2V- Unzen schwer vorgewiesen, welcher sich

seiner Zeit in der Urinblase eines abgelebten

Pferdes vorgefunden habe; dieses Pferd wurde

längere Zeit wegen Lähmung der hintern Er-
tremitäten behandelt.

5) Derselbe macht eine weitere Erzählung eines

ausgearteten Testikels eines Zuchtstiers, welcher
ein Gewicht von 86 Loth hatte. Fraglicher
Zuchtstier, welcher an einer Hodenentzündung
erkrankte, wurde laut Anleitung der Chirurgie
behandelt, allein die große ausgeartete Ge-

schwulst der Scheidehant und des Hodens konnte
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durch keine andere Art als durch die ge-

lungene Kastration gehoben werden wodurch
dann so viel erzweckt werden konnte, daß man
dieses Thier noch zur Mästung verwendete,

Herr Singer wurde ersucht, diese drei

erzählten Geschichten schriftlich auszuarbeiten,
um solche zur Aufnahme ins Archiv zu ein-

pfehlcn.

6) Herr Born ha user erzählte einige Fälle
über Aufblähung von Rindern, welche theil-
weise mit Milch, theilweise mit Grünfutter ge-

füttert wurden, wo, obschon er innerlich alle

möglichen Mittel anwandte, und zugleich

den Trokarstich anwandte, dennoch keine

Heilung erfolgte; er mußte daher bei einem

erst in letzter Zeit vorgekommenen Falle zur
Anwendung der bekannten Schlundröhre schrei-

ten, woselbst dann nach etwa 5 Tage langer
Anwendung, und wenigstens bei täglich zwei

bis dreimaliger Entleerung der Lust durch die-

se Röhre die Heilung erfolgte.

7) Von Herrn G u bler wurde ein Commissional-

bericht des WährschaftsgesetzeS vorgewiesen,

wobei der allgemeine Wunsch ausgesprochen

wurde, dieses Gesetz möchte doch sehr bald

ins Leben treten.

8) Das Präsidium theilte uns noch einige Gut-

achten über ein Pferd mit, welches wegen

Stillkollcr schon während zwei Monaten auf

unrechthabende Kosten hinterstellt sei. Bei der
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Diskussion über diese Gutachten wurde im

Allgemeinen die Ansicht ausgesprochen, daß

die Gerichtsbehörden in solchen Fällen von

denjenigen Thierärzteu, welche über solche Thiere

Befundscheine auszustellen haben von denselben

auch Auskunft über die wo möglich eingewirkten
ursächlichen Momente verlangen sollten.

9) Wurde zum Beschluß erhoben, daß jedes Sek-

lionsmitglied in Zukunft alljährlich 59 Rpp.
Beitrag zu leisten habe, um daraus die lau-

senden Ausgaben bcstreiten zn können.

19) Rechnungsabnahme. Die Rechnung, welche

von dem Präsidenten vorgelegt, wurde in al-
len Theilen gut geheißen. Die unentschuldigt

abwesenden Mitglieder : Tnchsch m i e d, A rw
m a n n T h ü r i n g e r, H a u S a m m a n »

und S ch e r e r haben jeder die im Jahr
1847 beschlossene Abseuz-Bußc zu berichtigen,

welcher Betrag durch Nachnahme einzukassiren

ist.
'

11) Wahlen:
Zum Präsidenten wurde gewählt: Wer-

n e r, SanitätSrath. Zum Vice-Präsidenten
und Aktuar: E g loss.

Mühlhcim, den t I August l85a.

Der Präsident der Sektion Thurgmm

Werner.
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«. St. Gallen

Protokoll
der 15. Versammlung der Gesellschaft Kt. St. Gallischer

Thierärztc, vom 30. Mai 1853.

A b h a n dlu n ge n.

1) Die abwesenden Mitglieder des Vereines wurden

uotirt, und dann die sernern Verlandlnngen, mit einer

zweckmäßigen, die Thätigkeit der Mitglieder aufmuntern-
den Anrede eröffnet.

2) Das Protokoll der vorjährigen Versammlung
wurde verlesen und genehmigt.

3) DaS Aktuariat berichtete mit Bedauern, daß

der St. Gallische Große Rath, über die Petition des

St. Gallisch-thierärztlichen Vereins, für bessere Fleisch-

beschauordnnng zur Tagesordnung geschritten sei, wo-
rüber die Gesellschaft ihre Ansichten einigte, es sei

die fragliche Angelegenheit einstweilen aufzuschieben.

-1) Eine Anregung von Hr. Thürlemann von
Wittenbach hatte zur Folge, daß die anwesenden Mit-
glieder ersucht wurden, ihr Möglichstes zur genauen
Ausführung der neuen Wasenorduung zu erwirken.

5) Hr. Thierarzt Mäder v. Wil, gab ver Ver-

lammluug eine witzigeUebersichl des Lebens und Wirkens
der St. Gallisch-thierärztlichen Gesellschaft, seit ihrem
Entstehen bis heute; welche dem Verfasser verdankt
wurde.

6) Eine gelungene, von H. Zähndler a. Bots-'
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berg gelieferte Abhandlung über Hebung der Rindvieh-

zucht wurde verlesen, mit Aufmerksamkeit angehört und

geziemend verdankt,

7) Es wird von Hr, Müder, die Einrichtung
einer Kantonal - Versicherungsgesellschaft für Viehseu-

chen in Anregung gebracht; und dann ergeht der Be-

schluß? das Präsidium sei ersucht, die Verwirklichung
dieser Motion in geeignetscheinendcr Weise zu bearbeiten,

8) Der Gehalt für den Aktuar wurde auf Frk, 6

festgestellt.

9) Die Wahl des Präsidenten fiel auf Hrn, Dürler,

A,, Thicrarzt zu St, Gallen.

„ „ Viceprüsidenten auf Hrn. Locher,

Thierarzt zu St, Gallen.

„ „ Rechuungsrevisoren auf Herrn
Edelmann zu Muolen.

„ „ „ Aktuars auf Hrn. Koblet zu

Marbach,
1V) Die dießjährige Rechnung wurde genehmigt

(mit einem Kafsasaldo von Frk. 14. 43 Rpp).
11) Zum nächsten ordentlichen Versammlungsorte

wurde Oberegg, Gemeinde Muolen, bestimmt.

12) Bei der allgemeinen Umfrage wurde der Uebel-

stand hervorgehoben, daß die Versendung der einzelnen

Hefte des Archivs schweizerischer Thierärzte sehr ungleich
stattfinde, was der kompetenten Person, zur Beachtung
empfohlen wird.

13) Zum Schlüsse meldet sich noch Herr Mäder,
Thierarzt zu Rheincck, zur Aufnahme in die Gesellschaft,

und wird einstimmig aufgenommen.
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7 Freiburg
(Schluß,)

Z» 2 Versammlungen gründete sich die Sektion Freiburg
und entwarf folgende Statuten:

8 t !t t u t 5

<><! I»

«Iv«
«Zn «I« Niiboui x

4 iIru Premier,
vut et organisation do Is Société

^Vrt, lor. Im Société des vétérinaires <>» canton
de pribourg ost un corps scientifique. lbille forme une
section de la Société des vétérinaires suisses.

.4rt. 2. Lite est compassé do membres etloctiks et

de membres bonorairos.
Sont membres etloctiks, tous les vétérinaires paton-

tês lrabitanì le canton de pribourq, qui demandent â

en kairo partie soit à l'assomblêo, soit au président do

la Société.
Sont admis comme membres bonoraires à leur de-

mande, les médecins, les agronomes et tous ceux qui
s'intéressent à l'avancemont do l'art vétérinaire.

I.es membres de la Commission do sautö sont do

droit membres bonoraires.

àl. 3. lous les vétérinaires patentes sont invi-
te» par le président à se kairo recevoir de la Société;
tous refus sera mentionne au protocole.

I.es personnes qui peuvent âtre reçues comme
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memdres donoraires sont ugalemeiit invitées n se !ai>c

agréger en cotte qualité,
.-Irl, 1. de memlire de lu Société qui veut « vu

retirer pour une cause quelconque doit l'annoueor au

président ou à l'assomdlèo. de démissionnaire est tenu
<Ie pa)-er Ididonnomont à rate de temps,

.^rt. 5. I.'assomdlèo peut prononcer l'vxelusivn de

la Société daus tes cas suivants:
id Dour refus de se soumettre aux devisions de lu

majorité;
d) ?our refus de revovoir les journaux et feuilles

périodiques;
e) Dour non paiement du prix de réception ou

d'adonnement uux époques lìxvos, suns prejudice
de la contraints juridique,

Lst exclu de lait le mvmdrv qui perd ses droits
civils.

.-Irt. 6. do dut de la Société consiste du générai
à procurer le progrès de l'art vétérinaire en tdêoris et

on pratique,
de Société s'occupe en particulier des moyens:
a) De relever et faire prospérer l'art du vétérinaire:
k) De favoriser l'ètude do l'art:
e) D'entretenir les dons rapports entre confrères:
d) D'augmenter et améliorer nos races do délai! :

o) D'arrèter los epizootics ou d'en diminuer les ra-
vages, ainsi que de les prévenir par des soins
d^gièniques;

f) De réprimer l'oxorciee do l'owpirisme,
árt. r, Dour atteindre son dut, la Société emploie

les moyens suivants:
a) dille lients des réunions pour examiner et dis-
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sur cles olcjets tie I'art vétérinaire;
I>) Llle s'alconno à uu certain nomliro clo fourneaux

ot feuilles pèriocliczues cpii traitent clo I'art veto-

rinüire;
c) Lo sociétaire communic>No à I'assomlclöe los ess

intéressants 60 Is pratique clans los clivorsos

Iiranclies clo I'srt;
cl) La société so inot s la clisposition clo l'autoritè

clo polies sanîtsirs elcaquo sois «pi'uno epizootic^

éclate clans lo eanlou, et los «veonclv clv sos

conseils sur l'utililô clos mosuros clo police s

pronclro s cet ègarcl, sinsi cpio sur los moyens
préservatifs et euratits:

0) Lllo entretient clos relations actives avec la 811-

eivtv clos vétérinaires suisses et assiste par clèlè-

galion à ses assemLIèes;

lj Lllo envoie encore à ses frais, si elle le trouve
à propos, clos clèlêguês pour ètuclier a l'vxlvriour
los epizootics graves. Leux-ci, à leur retour,
renclvllt eoinptv clo leur mission.

.^rt. 8. lin comité est vtalili pour régler et cliriger
les affaires cle la société.

II ost composée «l'un prèsiclent, cl'un vieo-prèsiàent,
«l'un caissier et cl'un secrétaire.

Les trois fonctionnaires sont nommes parmi los

vétérinaires île la société, par lassemlilèe gènèrale.

pour le terme «l'un an. lis sont rèèligilcles.
.Vrt. 9. Les attrilmtions cl» prèsiclent sont -

a) f)e prèsicler los assomdlèes générales et le c<>-

mite;
!>) Ile eonvocpier les assemdlèes pêriocliques ot extra-
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ordinaires dans les limites des arl. 12 letlre b.

vl 13.

l> aviso la Commission de santé du jour de

reunion et ì'invito à assister aux séances;

c) De recevoir et signer la correspondance,
.4vl. 10. I.s vieo-prèsidont remplace le président

comme tel dans los cas d'empêcbemont de celui-ci.
II ost on outre cbargè d'administrer la caisse de

la Société et do donner le budget annuel. Il rend

compte anuollement a l'assomblêo périodique après
avoir soumis sa gestion à l'oxamen du comité.

àt. 11. be secretaire tient et rédige le protocole
dos assemblées generates et du comité. Il ost cbargè
de tontes los expeditions et dos envois de lournaux ou

écrits périodiques aux societaires.

i t r e II.

Iles assemblées generates,

àt. 12. va Société se réunit on assemblée gêne-
rale an mois do duin de cbaque annvo, ou du moins
trois semaines avant l'assomklóo ordinaire do la so-
ciètê suisse.

^.rt. 13. v'assomblèo gènèralo s'occupe:
a) De l'approbation du protocole do la dernière

séance;
K) vu rapport annuel du comité sur la marcbs de

la société;
c) Ile la passation du compte d» caissier;
d) vo la nomination du comité;
e) vo la nomination des délégués à la société

suisse st de leur indemnité;
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I) ve 1-1 fixation de l'abonnement annuel des so-

cietairos;
gj vos rapports, mémoires, propositions et nomi-

notions relatives à l'art vétérinaire;
I:) Os I'abonnomont aux journaux et feuilles pêrio-

cliques;
i) Do la reception des mvmlires lionoraires;
k) ve la designation du lieu ou se réunira la pro-

eliaine assemblée generals ordinaire.
vVrt. 11. vos decisions et les nominations do l'as-

sombloo gênerale sont prises à la majorité absolue des

«utlragos; il z? a scrutin secret dans les cas do nomi-
nations et do receptions.

^.rt. 15. II ^ a dos assemblées gônvralos ot extra-
ordinaires eliaquq lois que le comité ou le président
le juge opportun. vo président détermine le lieu, le

jour et l'beure do ces assemblées.

7 itre III.

lie I» caisse de la société.

.Irt. 16. ves recettes do la Société se composent:
1. vu prix do réception do tous les societaires.

II ost tixè à 5 kr. ;

2. vu prix d'adonnoment annuel:
8. vos dons;
4. Des amendes:
àrt. 17. ves dépenses do la société comprennent:
1. vos abonnements aux journaux et fouilles pê-

riodiques;
2. I.es indemnités aux délégués;
il. I-es frais de bureau et d'improssin».
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I i t I o IV.

v 8 p o s i t i o n 8 diverses.
Vrt. 18. Lliuciuo soeiètuire us pout garder les ^j"ur-

naux ot louillos periodic>uos <pio pendant luiit jours,
bo retard osl puui d'une amende do 55 oeutimos par
86M!line.

árt. l9. bo sociétaire rsu! n'assisto pus à I'assom-
liloo ordinaire annuelle ost passible d'une amende do

oiu<i runes Ivdoraux, à mains czu'il no Mslitio pur
verit son absence auprès do l'nssomblèo.

Vri. 25. ba revision purliollo do cos stutus pout
uvoir lieu duns ckacpio assemblée gènèrale ou ordinuiro;
mais il laut l'adlièsion dos doux tiers dos membres

présents. -

Vrt. 21. Los stuluts seront trunsmis au Lonseii
«l'Ltat et à lu Lommission do santé, pour qu'ils veuillent
bien en prendro oonnaissanvo.

V.ÌNSÎ délibère en assemblée gènèrale, à bribourg,
lo 35 dnnvier 1833.

bo president,
OI». liui« ,,t I père.

be secrétaire,

.lpb. SLIbVbllVbV, voter, eunb
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